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eCIMUS anteq uam eredamus. Dixı autem sımplicıter loq uendo,
qula DNeC aqııtae perfee110N1s e+<t naturalıs COgNIt10 Del quantae
ılla uu ı6 DEr tıdem habetur, NeC eodem 1I10D11€65 COogn1110n18 vyrudu

v natüuralı lumıne Deum agnoscunt ; unde fit ut Omnıs possıit
eredere In Deum secundum ıllum cCogn1t10N18 gradum DSr
A lem habet el pST solum. naturale umen NOn haberet. Porro

“adeo imperfectam diyinıtatis notıtiam In quibusdam homınıbus
possthile est 1n venIrı, ut Can Ter’ umm visıbılıum cogıtantes, de
NnaIiIura eJus nıhıl noverıint: Naın ets1 naturalı PAÜtLN per
se _ 1ın ordıne el pulchrıtudine Univers1 manıfesta hunt semplierna
Deı virtus ei dıyinıtas, plerique homınum tide carentium,
tenebriıs obseuratum ropter INOTUMM depravatlonem habentes
telieetum, facile erexrturam am q uam Jeum adorant. Praäeterea
181 contem platione ordınıs Universı naturalıter ad IL11UUIM eNs
homi1in1s intellectus assurgıt quod sıt CAauUusa Universı lpsius, u  ‚-
feNUus UuNIuSs Der unum est Causa ; sed 1910781 adeo facılıer -
cıpitur, ]Juxta dieta SUpra, unıtas Jel eXclusiva, quıppe nonN

posterlor] COognosCitur, sed prior1, sxel infinıta perfeelone
qUaE competit glit1 A exıistent]. um Crg hilsce de CAUsIS, u
etlam QUTENUS dıyınae revelationı obsequentes, 1 qua ex1-
gtentia UuNn1ıu8 Dei cuontinetur, merito dıieunt tideles INNes : (lredo
33 UuNUumMm Deum.

Utinam ‘qnem fiıde agnoscımus Deum ver_t.m\ ;
facıe ad facıem videre

Der selige Karl, _ächter Abt von Villers ın Brabant
Von Stephan Steffen, ist. in Marienstatt,

(Schluß eft 3, 1909, 327 345.)
W enden WIT wiıeder dem Abte arl ZiU. Wenn deıselbe

uch schon VON seinen Zeityenossen als ein hervorragendes Bau-
melstergenie angesehen wurde, S! behielt doch beı 4{1 seinen
Arbeiten die Hauytsache 1m Auge: es Wäar die Sdorge für einen
in jeder Hinsicht V Om wahren Uisterclensergeilst erfüllıen Kunvent.
Darın uß ılım jeder vernünttig Denkende recht goren ; denn,

nüutzen  —4 die praechtvollsten Kirchen, die bis 1D kleinate prak-
tisch und nach Ordensvorschirift durchgeführten Klustergebäude,wenn die. Mönche und Konversen nıcht dazu passen,
denselben die on den Vätern ererbten Tradıtiunen verschwunden

d sind und jeglıche Ordensdisziplin 4bhanden gekommen st. 1 Als
arl nach Vıllers- kam, fand das, wäas mMan ılım souoft schon
ın Heisterbach erzählt hatte, bestätigt : der Konvent VvVon Villers
ar eın Muster 1m Streben "nach V ollkommenheit, schon viele
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zeiner Mitgheder waren ım Geruche der Heiligkeit VON dieser
Welt geschieden und diıenten den Zurückgebliebenen alg Antrieb,
dasselbe 7Ziel erstreben. Das or des hl Bernhard, das
einst hel seinem Aufenthalt in Vıllers ausgesprochen hatte,
„plurımos Sse salvandos in hoc 10c0 horroris“ — ‘d1eses „1N-
dıee monachorum Villariensium sanctiıtate insignıum“ ‘(Sander) 3)
War bereıts iın KErfüllung

_ Karlis Bestreben 1ef darauf hınaus, den guten Geist, der
se1nen Konvent beseelte, erhalten. W ıe sehr er selbst auf
FKortsechritt im geistlichen Leben edacht WAar, um dadurch den
Kıfer seiner Untergebenen immer IN aNZUSPOTNEI, möge
UDS (Jaesarıus durch eın Beispiel erläutern. Er schreibt €} „Kıner
der hbte uUuNsSseTrTeSs Ordens WAar der (+ewıjssensrat einer sehr VOIL-:
nehmen Kdelfrau Als s1e ihm einmal dıe (+eheimnisse ıhres (ze
1ssens offenlegte, erklärte S1e ıhm NAe auch. 1aß 1E VO hef-
tıger Liebe hm entzündet S@1. Der Abt, e1in gerechter und
gottesfürchtiger Priester, verschloß se1n Herz un suchte die
Dame, welche hre verbrecherische Liebe auf in gerichtet hatte,
durch Krmahnungen VO  am derselben abzubringen, indem er S1e
zugleich darauf aufmerksam machte, er ‚ sel e1Nn alter, welk G+
wordener und äußerlich „ANzZ vernachlässigter Klosterbruder.
Gegenüber dem Mönche aber. welcher M1r diese Geschichte GI>-

zählte. hat der Abt sıch über jene Frau folgendermaßen geäußert:
Sıe War SO schön, hochgestellt und mächtig, daß 1C In der Welt,
iın der ich früher gyelebt, n1ıe gewagt haben würde, bel iıhr sOl-
cherlei Dinge anch NUur entfernt berühren. Du siehst daraus,
w1e uns, sind. WILr aquch der Welt gänzlich abgestorben, doch der
Teufel immer noch Fallstricke le Es Wäar aber jener‘ Abt;
bevor e ıIn den Orden trat, eın schöner, tapferer und viel-
genannter Rittersmann
arl Vvoxn Villers.“

Dieser Versuchu IS ; gegenüb er konnte Abf arl gar nicht
anders handeln. Das - hindert uns aber nıcht, die Stelle der Hı
stOT12 „ Decivit se coaptare omnıbus et conformare“ 1im
vollen Umfang anzunehmen. 1e Erklärung dieser. Worte Jautet
nämlich: ”  17 per hoc nobiles et ignobiles de ana saeculı eOon-
versatıone extrazxıt el PST Dei oratiam ın claustrum Villarıense
induxit.“ Auf diıese W eıse suchte Karl die "sıch „einstellenden
Lücken 1mm Konvente wieder auszufüllen und dıe Zahl seiner .
Konventualen immer mehr vergrößern. Man muß zugeben,
daß arl hıerın vom Segen Gottes begleitet WAar. Kr hat ım

Laufe der Jahre seinem Konvente Mitglieder zugeführt, dıe man

' Vergl. ‚Jariaus(ihei{‚ Orig,
jal mır 111 45 Vgl auch die il Mon und Aot<a SS CHL594

»‚Studien qnd h!itteilyngene 1909 XXX. ‘4.
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m1 Ehre und Ehrfurcht NeNNeEN wird, solange eINeEe Kır-
Da ıSL, 58088chen , ()rdens- und Heiliıgengeschichte geben ırd

Nnu CIHISC anzuführen, zunächst Konrad VON Urach!) NENNEN.,
Auf Reise nach Köln lernte Karl den damalıgen Domherrn
Von Lüttich zennen der sıch mı1L SECINECIN älteren Bruder Berch
to1d?) daselbst qlg (zeisel befand und e1iNn Opfer des Ehrge1izes
SEe1 Oheims, des Herzogs Berchtold Zährimngen, 6
worden WAar, 4 ls dieser sich elner Gegenleistung anläßlich
einer Wahl deutschen Öönıg verpülichtet 1atte März

Der A bt VO  w Villers hatte alsbald dıe hervorragenden
Fiıgenschaften des UNSCN Lüttiche:ı Kanonıkus erkannt Seın Be
mühen iıhn für Abtel f SeWINNCNH wurde VON Kırfolg e

VO Sehnsucht nachkrönt K<onrad folgte hte Karl
stirengen Leben falßt“ Unter dessen Leıtung ersil ehte y O

Zie] Trotz mancherleı Versuchungen?) hıelt SEC1INEIN
Berute AaUS, da el mehr dana ch verlangte für

Christus nı den Santtmüticeen gedem übie Z werden als
den reichen Fürsten dieser Welt glänzen” /as

Karl AUus diesem „nobulis“ gemacht hat. dessen We1-

tere Zukunft Konrad wurde Karls Nachfolger L11 Villers 1209
bıs dann Abt VO  — Clairvyaux 1214— 121 7, Abt VO (“teaux
121(—1219, Kardınalsbischof VO Porio und Sta. Rufina
hıs BTA Kınen welıtferen Beweıs für dıe Mensehenkenntnis
des S} Karl bietet uns dıe durch iıhn vorgenommene Aufnahme
des Mönches (Aodefrid. Dieser Wa vorher Benediktiner bel E
Pantaleon Köln, „ausgezeichnet durch SeINe kKeinheıit, der auch
N1€e den Brüdern Veranlassung Klagen oder Tade!l gegeben
hat“* Von der Überzeugung durchdrungen, zönne
Orden „die Sehnsucht nach dem himmlischen en nıcht ET-

reichen“, hatte sıch ZU Übertritt Heıisterbach gemeldet.
Der dortige Abt fürchtete, liege dem (esuche (+odefrids mehr
Unbeständigkeit, als wirklicher Beruf und Frömmigkeiıt zugrunde,
und nahm iıh nıcht quf. Darauf wurde Villers sSe111 Nunsch
eritüllt. (laesarıus schreibt VO ihm 5) AA iromm, WIe heilig,
WI1IeE eifrig dort 1m Orden SCWESCH, das bezeugt (Gott noch
heute durch die Kelıquien des Seligen. Be1l Besuche, wei
chen früherer Prıior, Abt Karl VO Viıllers, einmal UNS

machte; hatte 6 verehrungswürdigen Mann hel sich. In

erg u A on Gloning. Augsburg 1901 ; Hist ıll
Mon Martene-D. LIL col 1274 SS54. ;Menologium Sept

f} 1206 oder Abt VON Thennenbach Ca8st, on Lützel, Ende
1240 VON Salem.

ial LIL
Henriquez, Fase. S dist. Cap
Dıal.
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Vıllers hat Godefrid als eiınfacheı Mönch SecIinNn Leben beschlossen,.
das ZWar VOr der verborgen Wäafl, aber reiıch WAar W er-
ken der Heiligkeit 1 Die beiden Beispiele dürften uns sehon
ZULF Genüge Keze1i1gl haben, wWIe glücklich arl 111 der ufnahme
VON Ordenskandıdaten ZEWeEeSCH 1sSt der Aufnahme EeE1INES Man-
NC5S, der später die höchsten Stufen der Hierarchie erklommen
hat,?) un einfachen Mönches, der 4]g solcher auch e
storben 1STt Wir würden 4ber den Laienbrüdern, diesen freuen
Mitarbeitern der Mönche dem goldenen Zeitalter des Ordens,
nıcht gerecht werden; WENN W ITr hıer nıcht auch Vertreters
AUS ihren Reihen gedenken würden. Abt Kar! hatte dıe Be-

Lr leß siıch des-deutung des Konverseninstitutes klar erkannt.
halb dıe Auswahl der Konversen sehr angelegen. SCIH, damit U

gyute Elemente aufgenommen würden. Hätte arl währendSec1iNner
SANZCN Regierungszeit UT dem se] Arnulf, diesem Muster der
Selbstverleugnung un Abtötung, das Ordenskleid der Konversen
verliehen, der (Orden und die Kirche müßten ılım CW1S
dankbar Denn erl A es doch zunächst nach der Gnade
Gottes, der den bereıts auf Abwege geratenen Arnulf VON der
betretenen Bahn durch die Aufnahme den Orden gerette. un
den (+rund dessen Heiligkeit gelegt hat

Bisher sahen WIT, WIE derı Abf Vıllers den geistlichen
Kortschritt Konventes fördern bestrebht Nar Damıiıt
as Lob (Aottes gebührender Weise gefelert werden könnte,
begann ı8l dem Bau NEeEUEN Abteikirche, damıiıt
Mönche nd Konversen eINe Zierde des SaNzZen Ordens blieben,
War vorsichtig be1ı der Aufnahme derselben damıt diese Später
nicht dem Geiste der Unzufriedenheit verfielen, führte für 516
dıe Klostergebäude ach Ordensvorschrift auf, ließ D Grangienerrichten und dıe bereits vorhandenen reparıeren.*)

Hiıerdrängt sıch uns Nundıe _}.*lra ge auf Woher nahm Aht;
arl die Mıttel, Angriff NOMMEN® Bauten der
Vollent un näherzubringen; woher die Mittel, den Unterhalt
SC 116° großen Ordensfamilie 7, bestreıten ? Wir hörten schon

3} Vgl ıist. on Martene-D. \AHE col 1339 SSY., Aeta 49,
531 SSu:

Eın Bericht Sagt, Konrad sel ach dem Lode Honorıus 11L ZU. Papste
gewählt worden, habe ber abgelehnt. Gloning IA Janauschek S77 1st,
das e1Ne Legende, die schon adure. als falsch sıech erweist, daß S16 den Nach-
folger Honorius 11L PCI OM pProMmM15S5uUuMmM wählen äßt Die Wahl 19 März
4 2007 ar keine Kompromißwahl ; denn nach ien alten Quellen wird Gregor
einstimm1ı VO:  — allen Kardinälen und schon Tage nach em ode Honorius ILL
gewählt. 1:erg]l. Potth 680, Hergenröther- Kırsch I1 S 561

Vgl 18 ıll Mon LL} col:; 1359 S54. ; Acta
556 579

I} D diejenigen VvVon Quercetum Les (Juesnol.
*
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öben, daß das Kloster vielen und reichen Wohltäter hatte
Auf diese allein konnte sıch arl nıcht verlassen, WeNnnNn den
materiellen Bestand SeE1iINer Abtei für die Zukunft sıcherstellen
wollte., Er mu Öte sıch deshalb bemühen, dem Kloster mehr
Güter erwerben, AaUSs deren KErträgen dasselbe unterhalten
werden konnte. Kınige (Güter besaß die Abtei schon, a ls arl
deren Kegierung antrat. Sie Jagen da, S1C  h die Mönche von
Cilairvaux 1148 ZUerst niedergelassen hatten. Diese Besıtzungen

ıhnen bei iıhrem Wegzuge ach Villers geblieben. in der
näheren und weıteren Umgebung der el hatten die früheren
bte scehon Grangien gegründet. Allein die Zahl der Ländereien,
dıe den einzeinen Höfen gehörten, War e1inNne beschränkte.
arlis Bemühungen, weitere Erwerbungen machen, nicht
umsonst Im Laufe der Zieit kam den Besıtz (+üter

Louringe un „vieler anderer“ WI®e dıe Historja schreibt ohne
deren Namen näher bezeichnen. In e1Nnem Cartulaire werden
besonders dıe Grangien Velp und art Risbart als solche be-
zeichnet die sıch unfer der Keglerung Karls wahren Zientren
entwickelt haben Seine Standesgenossen der Heıimat
hatten ıhn, den Abt VON Villers, uch nicht VErg6SSCH, nachdem

Nur erklärtih die Vorsehung nach Brabant geführt hatte
sıch die Tatsache, daß die Abtei der Dyle auch Weinberge

Rhein üund der Mosel ihr Kıgen NEeNNeN konnte.®) Sie
arl für SsSein Kloster geschenkt worden, weil Sr, wWwWI1e die

ıta eITENS hervorhebt, be!] den Edelleuten daselbst VOTr nach
(Gunst stand

Durch angeborene Noblesse kam arl den Besitz
der Grangien VO  5 (}+randpre (Granpin) und Werde Er verstand

auch alg Abt noch, W16 e1in Kavalıer qufzutreten. Eines agesunternahm miıt SEeE1iNemM Cellerarius Heinrich e1ine Reise Pferd
Hs begegnete ihnen 81n EKEdelmann IN ärmlicher Kleidung. Karl,
Von seliNnlem Begleiter auf die Persönlichkeit des Wanderers auf-
merksam gemacht, stieg VO: Pferde herab, sprach den Rıtter

und suchte ın se1iner traurigen Lage, die siıch

Eugen LIL bestätigte schon dem zweıten Abt VvVon Villers dıe Besitzungen
des Klosters Jongelinus, Not. Abb

Cartulaire de Villers, Prop. de ‚ Fleppe, fol V Su17V. fol 299 V
Eın späterer Abt veräußerte diese Weinberge. Aus em Erlös wurden

1r die Abtei Villers günstiger gelegene Weingärten erworben. Die ist. Vill
Mon schreıbt nämlich I1. cCap Nec est neglıgenter praetereundum quod

tempore quUo abbatizaverunt venerabiles patres nostr1,. domnus Carolus ef dom-
NUus Conradus, datae sunt nobıs Su Rhenum XVII caratae VIN1, el sal-
mones deliberandi singulis annıs ın domo nostra Colonia, Sed hiis omnıbus
venditis, emptae sSunt YinNneE4€e nOostrae 111 Lovanio, dequibus debebat domus duas
VersSIsS infirmantibus.
geltas 1101 mMnı die distribuendas, unamı Pro monachis infirmıs, aliam proCON-



seinem SANZCNH Außern kundgab, AA rösteri. Der Abt Bot "ih£n
se1n Pferd da sıch einem Manne del nıcht gezieme,

Fuß gehen Der Edelmann nahm das Anerbieten A& tellte
aber dem ' Abte als Gegenleistung Se1n CS Besıtztum ZULF Ver-
fügung, darunter dıe vorhın angegebenen Höfe.1)

Vıllers esa. sehon früher se1lne eigenen Fischteiche. S1e
Jagen 1n unmittelbarer Nähe des Klosters.?) Unter der Regierung
Karls erlangte dıe Abte auch dıe Fischereigerechtsame 1m Flusse
sambre. Der Erlös AUS en Fischen, die 1HNaln verkaufte, mußte
für dıe Kıirche un: die Kranken verwendet werden. Dem gleichen
Zwecke dienten die Einkünfte ın Durdrecht. m Jahre 1205 CF5r-
öffnete sich eine weıtere KEinnahmequelle für Vıllers Damals be
suchte der Herzog VO Brabant, Heinrich der Kriegerische, ZU IN

zweitenmal die Abteı Be] dieser Gelegenheit gyab der Herzog
dem Kloster die Krlaubnıis, 40  S Kılogramm Heringe auf seıne
Einkünfte In Calaıs aufzunehmen.3) Kıne solche Menge überstieg
natürlıch den Bedarf der Abtel, dıe sıch CZWUNSCH sah, die
Eische auf d9n ;Mark bringen un auf diese W eıse eld

kommen.*)
Schon 1m Jahre 197 hatte der Herzög Heinrich VON Bra-

bant einen Besuch ın Villers benutzt, ın Gegenwart der Abte
VO  — Vaucelles und Clairvyaux der Abteı eine Urkunde auszustellen,
durch welche die Freiheiten, welche den Mönchen VoNn be-
nachbarten Adelsgeschlechtern zuerkannt worden WAarICNH; sank-
tionjerte. Dieses Dokument War für Karl eine wichtige Handhabe
für den Fall, daß © Je ın die Lage zommen sollte, den Besıtz-
stand des Klosters verteidigen. Es brauchte eigentlich aAr
nıcht erwähnt /ABi werden., daß der Abt STEeTsS auf die Wahrung
der Klostergüter bedacht Wa  - Wenn er einmal durch. Kauf,
Schenkung oder auf andere Weise 1n den Besıtz VO  a Äckern,
Wiesen, äldern S gekommen ar,  so konnte 190720 sicher
se1n, duß ©: auch nıcht eiIiNe Handbreit davon veräußerte, „SaCr1-
legı1um judicans. SI quod eecclesiae datum erat, ab eceles18 remo-
veret*. Auf diese Weıse 10b sich natürlich der Wohlstand des
Gotteshauses S sehr, daß C unter Karl s(;huldenfrgi dastand‚

7) ist. ll Mon.
ıal mir. 60, Hist,; Vi11 Mon Martene-D. LII col 1288
Boulmont, »de deux lasts de harengs«, 1 ast 2000 ke
Wahrscheinlich gingen die Fische zum größten eil ach öln Die

dortigenl Großkaufleute benutzten schon ın der ersten Hälfte des elften Jahr-
hunderts holländische Häfen, namentlich Thiel un Durdrecht, zum Seehandel
miıt fremden und ejgenen Schiffen. Die Hauptartikel, welche s1e nach den Nieder-
landen und, England führten Wäaren Rheinweine, Holz, etireıde dagegen
holten S1€e VONn dort französische Weine, Seefische, Tucher el un He-
rin ge ein besonders starker : Verbrauchsartikel waren, wird auch Villers seinen
Teil geliefert Vel. Kanfmann, Caes, ig
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Der Abt sah sıch SOSar dıe angenehme Lage Verseiz armeren
Abteıen miıt den (zütern VOoN Villers Hilfe eılen. Was
auf diese W eıse ausgegeben hat belief sich auf 600 Mark.
wahrlich eine schöne summe Geldes für die damalige e1t
Dazu kam noch, da ß Papst Innozenz 881 Jahre 1199 (28
Dezember) alle (Cistercienserabteien aufforderte, den fünfzıgsten
e1] ihrer Einkünfte herzugeben, damit die Kosten
Kreuzzuges LA decken. 1 Wenn Abt Kar!l! auch diesem Verlangen
nıcht entsprechen konnte, weiıl das (xeneralkapıtel diese
Steuer protestierte, da darın Angriff auf die Priviılegien
un Kreiheiten des UOrdens erblickte, wırd doch en
e1l gegeben haben, als AN ON seıten des Ordens einzulenken
begann und 1201 beschloß genanntem Z wecke Beitrag
nter dem Tıtel „Subsidium Terrae Sanctae“ / eisten. 4S
ZeUg dies alles dafür, daß Karl neben dem Baumeistergeniedas e1IiNeES tüchtigen Finanzmannes steckte.

Man muß N Ul allerdinzs gestehen, daß Karl Un:
ternehmungen s1ıichtlich VO degen (Aottes begleitet W  AT: Kıs War
cdies der Lohn- für den Gerechtigkeıitssinn, der ıhn dann
beseelte, sıch un das materiıelle Wohl SeCcINEr ıhm AanN-
vertfrauten Abte1 handelte Kır War ängstlich bemüht, auch den
Schein des Unrechtes vermeıden. Wenn Au  O SeC1NHeI yanzen
Kegierungszeit Nur den ıinen elex hierfür besäßen, den UNS
verschiedene Autoren aufbewahrt haben, ar| müßte 19888

Achtung hoch dastehen. Nach der Darstellung einzelner: Hag10-
graphen hatte der Vorgänger Karls, Abt Wilhelm, Von
sehr reichen W ucherer große Summe Geldes erhalten und
dıeselbe für das Kloster verwendet. Nach se1iner Ankunft
Villers schickte arl das eld den Erben jenes Mannes qofort
zurück. Diese {1e Annahme und sandten dieerweıgerten
Suıimme wieder Al die Abteı Karl vrefüsjierte S1e abermals mıt diem
Bemerken : Das eld kann nehmen, Wer will : wollen nıcht
das SEring'ste Gut, daus unrechtmäßıgerweise erworben 1St

Potth '{ Migne »  14 col 826 SSQ. , Manrıque 103,,; Ca p
]  artene--Durand Thes NOV. AÄAnecd col. 1296

Diese KErzählung geht auf "TT*homas VON Chantimpre zurück. AÄAus dessen
Werk »Universale bonum 1at es eıner der erfasser der Hiıst. Vıill Mon. In
diese herübergenommen. Weil aber Abht Karl nıcht genannt wırd, sondern Thomas
schreibht : ysub quodanmı religiosissimo abhbate In Vill mon N€eESC10 amen utrum
fuerit Jle vel alter, « Seiz der erfasser der Hist. die Darstellung hinter die

Bel Martene- %; colNotizen über Karls 1IL Nachfolger, Abt Wiılhelm IL
776 findet sich. aber D  5 rıe abgedruckt, welehem Verhaltungsmaßregelnobiger Angelegenheit gegeben werden. Der Brief hat die Aufschrift: An liceat.
monachis . saecularıbus injuste acquisıta. Das Orıginal befand sich 1
Vıllers und gehörte der TG u 120J
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Der onvent VON Vıllers WAar miıt dieser Handlungsweise

des es durchaus einverstanden. Karl fand be1 seinen Mönchen
überhaupt unbegrenzte Anerkennung und großes Entgegenkommen,
weiıl se1N SaNZzcs Wirken Nn ur auf das Wohl der e1 und ihrer
Insassen hinauslief. Von seinen Söhnen ward geliebt, auch
dann, WeNnn zuwelılen miıt dem Tadel nıcht zurückhalten konnte,
wıe der Fall WAar als seine leibliche Schwester, die mıt
den übriıgen Klosterfrauen aus Dunewald VOr den anrückenden
Böhmen ach öln geflohen und aller Mittel bar WAäaTr, von einem
se1ner Konventualen sechs : Denare als Almosen erhalten hatte
arl hielt das für eın Sakrilegium, seINe Zurechtweisung blieb
nıcht aus.1) CMNNn dıe Untergebenen se1lne Vervweıse gern
annahmen, geschah es deshalb, weıl S1e erkannten, daß cdie:
selben ın edier Absıcht gegeben wurden und, w1e dıe Historıja
ıll Mon SaQT, „quod QqU0 intravıt ordinem -Yo)|
oceidit iraecundiam SUam , sed cCOog1tans, quod OtO monastıco
allıgyatus erat, EXCEesSsSus in 1 COomMMI1SSOS benıgna facılıtate
remisıt, purıtatı conscientjae ei COordıs trangulıtatı intendens“.

In großen Umrissen sahen WIFr das rastlose Sehaffen des
Abtes Karl für das ıhm von der Vorsehung anvertraute (zottes-
haus. Lag iıhm auch dıe Ddorge für andere Klöster - geines
()rdens ob? Töchterklöster, die Villers als ıhre Mutterabtei Vver-
ehrten,. standen keine eıner Visıtation. ]1e hbeiden Abteıen,
die bel Janauschek angegeben s1ınd,?) Grand-Pre in der DDiözese
Namur,- früher Lüttich, 3) un Sinte Bernardts opt Schelt ın der
Dıiözese Mecheln, früher Cambra1,4) wurden erst Ol Aht Wiıl-
helm I1.9) gegründet, jene 1251 diese Wenn ina aber
einem Codex In der Freiburger Kantonalbibliothek miıt der Auft-
schrift „Abbayes de ’Ordre de (isteaux Chapitre de 1738
9925 Chartae“ Glauben schenken könnte, wäre Karl Vaterabt
eıner el SCWESCNH. (+2enannter Codex sehreibt nämlich . von
einer „Abtel Volmensteyne“, einer Tochter Villers’, In der DIiö
Zzese JLüttich, die bereıts 1187 gegründet wurde. °) ,  R3  R3 Wie kommt
der Verfasser jenes Buches zu einer_ solchen Behauptung? Kr
hat die Stelle bel Uaesarıus von Heisterbach :) „Retulit mıhT
frater Godeschaleus de W olmunsteine, monachus noster“ alsch
verstanden Godeschaleus de Wolmunsteine ist uns bereıts oben

DE  EBB YVol;n}xnsteine (Volmarstein)  . . ıst aber nıcht der Name
ill Mon

a Orıg P  81
ibidem p. 234
ibidem 240
DA
Vergl Janauschek Orig. LXXXILn  Der Konvent von Villers war mit dieser Handlungsweise  des Abtes durchaus einverstanden. Karl fand bei seinen Mönchen  überhaupt unbegrenzte Anerkennung und großes Entgegenkommen,  weil sein ganzes Wirken nur auf das Wohl der Abtei und ihrer  Insassen _ hinauslief.  Von seinen Söhnen ward er geliebt, auch  dann, wenn er zuweilen mit dem Tadel nicht zurückhalten konnte,  wie es z. B. der Fall war  ’  als seine leibliche Schwester, die mit  den übrigen Klosterfrauen 'aus Dunewald vor den anrückenden  Böhmen nach Köln geflohen und aller Mittel bar war, von einem  seiner Konventualen sechs: Denare als Almosen erhalten hatte.  Karl hielt das für ein Sakrilegium, seine Zurechtweisung blieb  nicht aus.!)  enn nun die Untergebenen seine Verweise gern  annahmen, so geschah es deshalb, weil sie erkaunten, daß die-  selben in edler Absicht gegeben . wurden und, wie die Historia  Vill. Mon. sagt, „quod nunquam ex quo intravit ordinem sol  oceidit super iracundiam suam ; sed cogitans, quod voto monastico  alligatus erat, omnes excessus in se commissos benigna facilitate  remisit, puritati. conseientiae et cordis tranquillitati intendens“.  In großen Umrissen ‚sahen wir das rastlose. Schaffen des,  Abtes Karl für das ihm von der Vorsehung anvertraute Gottes-  haus. — Lag ihm auch die Sorge für andere Klöster -seines  Ordens ob? Töchterklöster, die Villers als ihre Mutterabtei ver-  ehrten, standen keine unter seiner Visitation. Die beiden Abteien,  die bei Janauschek angegeben sind,?) Grand-Pre in der Diözese  Namur, früher Lüttich,®) und Sinte Bernardts opt Schelt in der  Diözese Mecheln, früher Cambrai,*) wurden erst von Abt Wil-  helm IT.°) gegründet, jene 1231, diese 1233. Wenn man aber  einem Codex in der Freiburger Kantonalbibliothek mit der Auf-  schrift „Abbayes de l’Ordre de Cisteaux Chapitre de 1738. L.  223. Chartae“ Glauben schenken könnte, wäre Karl Vaterabt  einer Abtei gewesen.  Genannter Codex schreibt nämlich . von  einer „Abtei Volmensteyne“, einer Tochter Villers’, in der Diö-  zese Lüttich, die bereits 1187 gegründet wurde.‘) Wie kommt  der Verfasser jenes Buches zu einer solchen Behauptung? — Er  hat die Stelle bei Caesarius von Heisterbach:’) „Retulit mihi  frater Godeschaleus de Wolmunsteine, monachus noster“ falsch  verstanden Godeschaleus de Wolmunsteine ist uns bereits oben  N  begfg?et. Wolqipnsteine>(Vglmarstein‚)‚“‘ listt aber nicht der Name  E  ‘V)V£[‘iétoria Vill: Mon  2 Onl D S  S) ibidem p. 234.  4) ibidem p. 240.  S  5) 1221—1286.  6) Vergl. Janauschek Orig. I,  ' LXXXIL.  IVı  7) Diél. IMn LV 67‚; Manrique a)ny. 10‚07'/’ cap 3  RDial. mir. 6 ? Manrıque a OR C Cap
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ein"er Abtel, sondern der jener Burg an der Ruhr,1) auft welcher
der Mönch (Aottschalk das Licht der Weelt erblickte. Kıs steht
mıthın fest, daß VON Villers AUS ZUFLF Zeit Karls noch keine Neu-
gründung erfolgt WAar

DNagegen meldet uns die Hıstor1a ı11 Mon.2?) mıt en
W orten: „Hu1e eCommM1sSsa esf. paterniıtas 1n Camera  jJuxta Bru-
xellam“, daß Abt arl Pater immediatus elInNes Frauenklosters
geworden ist. Eıne kurze (xeschiechte dieses Klosters findet IN AI}
beı den Bollandisten unter den Vorbemerkungen ZU Leben des
hl Bischofs Bonıfatius ıst Von Lausanne,3) eıne eingehen-
dere 1MmM Menologium Februar 1M Anschluß die Lebens-
daten der Abtissin (Ailda. Diese hatte ın ihren vielen Sorgen, da
831e ıhren Konvent, früher nıgr1 habitus, dem (Cistereienserorden
einverleiben wollte, dem bte arl von Villers eıne Stütze
gefunden. Die Kanonıiker VON St. (3+udula In Brüssel hatten iıhr
für den Fall, daß S1e dıe Satzungen des Cisterc]ıenserordens
nehmen würde, mıt der Exkommunikation gedroht, deshalb
schien Gilda e]lnes Tages selbst 1ın Villers, mıiıt dem dortigen
hte persönlich verhandeln.*) Der Übertritt ZUTIN OCistereienser-
orden dürfte 1er ohl perfekt geworden Se1IN.. Vom V estJlarıus.
Bruder Wiger rhlielt Gilda R äußeres Zeichen ihrer Zuzehörig-
keıt ZU Orden die Kukulle des Mönches Godefrid, der uns
schon beschäftigte, uch für dıe Zukunfit nahm sıch der Abt
des’ jungen. Konventes &, durch Rat und 'Tat stand der
tissın Seite. als S1e das Kloster Pennebeke (Bernebeke), das
Sspäter SO berühmte Cambre-Camera beatae Marıae gründete®) und
den Bau ın AngTiff nahm. In welchem Jahre dıe offizielle Aggre-
glerung dieses Klosters an den Orden von seıten des (+eneral-
kapıtels stattfand, konnten WITr vorläufig noch nicht feststellen.
eitere Nachrichten über das Wiırken des Abtes VON Villers
(+unsten des Konventes VON Cambre sınd aum noch vorhanden,
Wır könnten nur die eine hinden, daß der Abt die (ura anl-
IDAaru daselbst besaß‘®) und .den Klosterfrauen In der Person des
verschliedentlich genannten Mönches Godefrıd eınen Beichtvater

Regbz. Arnsberg, Kr. Hagen} 1130 erbaut, 1324 <zerstört,jetzt Ruine in
der ähe des Kirchdorfes Volmarstein,

) Cap LIT
cta S VL 9 151 -s89. %
Hist. Vill. Mon JE cap.
Die Stiftungsurkunde siehe Gallia _ chr. Insfr. Mechl. col298, ecium AD Incarn. Dni MCCI; ebendaselbhst che Confirm

urc. den Bisch. Joh Ve Cambrai 1202 ; Meno. 12 Febr.
t10 fundationis

6) Gallia chr. col. 71 Ejusdem vero Cura spiritualis b abbatiı
Villariensi cCom m1882 est, quae UNG est abbatem Camberonensem. Cambron
als ist. Kloster gegr. 11458. ‚J anauschek Orig. 113
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hestellte.1) Mıt Erlaubnis des Konventes visıtierte das Kloster Spétereinmal .der Aht. VO  — Clairvaux, vorher als Wılhelm 388
elfter Abt VON Viıllers. Dadurch SINg der Abite!] die Paternität
über Cambre, dieses rbe Karls, verloren ; denn jetzt behauptetendie Abte VON Clarvaux STETIS s1e hättgn daselbst de Jure das
Visitationsrecht.?)

Weıil WIT UN: 1ler gerade mıt sttéfcien_serinnen und der
Sorge Karls für dieselben beschäiftigt haben, möge der uns schon
oft begegnete (CCaesarıus dieses Kapıtel mıt einer Notiz über e1ne
angehende Klosterfrau schließen. Er schreiıbt in seınem Dialogus :3)
„Kıne achtbare HFrau AUS Köln, sehr reich und noch In blühen-
dem er, beschloß nach dem ode ihres Mannes, sıch Christo-

verloben;; AUS Eurcht VOTLT den Verwandten jJedoch, welche
ihrem unsche entgegentraten, hüllte 331e sich auf Anraten ‘ des
Abtes Karl VOIN Viıllers In das (+ewand eines Mönches und wurde
durch denselben Abt nach W alberberg*) gebracht, S1e alg
Nonne eintrat.

An dieser Stelle glauben WITr noch auf eine Ansıcht Lie
Naıns hinwelisen sollen. In dem en des sel Karl, das 507
nannter Autor ım VII Band seines bekannten Werkes „Kssarde l’Histoire de V’Ordre de Citeaux“ bıetet, yvertrıtt dıe Mei-
NUuhnQ, dem bte von Vıllers sel im Jahre 1205 die geistliche
Leitung des Beguinenklosters von Grandeourt au Faux-bourgs
In Löwen übertragen worden. Dieser Beguinenhof soll 1m Jahre
1170 gegründet worden seıin un Z W VO  w dem farrer der St
Christophskirche 1n Lüttich, den bekanntlich einıge für den
Stifter der Begulnen überhaupt halten. Weıil die Hauptirage ber
den Ursprung der Beguinen auch heute noch eine offene ist, und
T e Naın den Beweis für seine Behauptung nıcht erbracht hat,

wollen auch WIT dıe Sache dahingestellt seIln lassen, wenngleichfeststeht, daß ın Löwen bereits 1205 eıne große Beguinage be-standen hat
WIX‘ hatten schon einigema.i Gelegenlieät sehen, daß

Karls hohe Abstammung der rund War, weshalb_ die Großen
der Welt iıhm besonders zugetan waren. Konstatieren konnten

WIr es, als WITr arl begleiteten, da er ndeh Ritter war, sodann,
Acta VI 151; Men>o'l. 22 Aug

] Vgl ist. Vıll Mon. 1. cap.
41

Cistercjenserinnenkloster ZWI1schen Köln un Brühl, ge>g'l>'. 1197. Dieer  N Klosterfrauen unterstanden dem Abte von Clairvyaux. wurde 1452 vom Gen.-
Kap. in eın Priorat füur Mönche umgewandelt, von Heisterbach aus besetzt und
miıt den Gutern des abgebranten Frauenklosters‘ Frauental dotiért.\ Vgl Janau-schek, rıg 278

In der ist. ill M. find_et s1C nıchts davon. Vgl Kirchenlexikon:
col
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als WITr ıhm 1n die Abteien Himmeroä, Heisterbach üund Viıllers
folgten. Eıinen weiıteren Beleg uNerfür finden WIr nıcht Nur darın,daß eine Menge VO ÖOÖrdenskandidaten AUS adeligem (Aeblüt sıch
selner Leitung anvertrauten, sondern auch dariın, daß ın den
höchsten Kreisen hohes Ansehen genob). Könıge und Fürsten
suchten den Abt VON Viıllers auf, ihm hre Ehrfurcht be
welsen, aber aucbh, seinen welısen Rat hören. Das erstere
findet se1lne Bestätigung in dem Besuche, den der Könıig VO
Y'rankreich einmal dem bte arl abstattete. Philipp August !)hatte In Drewels se1ın Hoflager aufgeschlagen. Hier vernahm Cdaß der Abt VON Villers  sich ım nahegelegenen Anewilre ?)aufhalte. Sofort faßte den Entschluß, denselben aufzusuchen.
er König unterhielt sıch eine Zieitlang mi1t dem Urdensmann,übertrug . beı dieser Gelegenheit einem Hofmarschall die Sorgefür denselben und hinterließ ihm beım Abschied als Zeichen
seines Wohlwollens eın Angebinde, das nach den Bollandisten
in einem kostbaren Stoffe bestand arl funglerte hier und
da als Ratgeber VOoONn Fürsten. nıcht nur Von Kırchenfürsten,
sondern auch weltliıcher Potentaten. Wenn Kriege und Wehden
das and A erwüstien drohten, wurde durch seın Wort
zuweılen zum Kriedensapostel. Der Biograph hebt hervor,daß der Abt Jag und Nacht dem Gebete oblag., alg sıch der
Herzog Vvon Brabant, Heıinrich der Kriegerische, ınd der Biıschof
VO  b Lüttich, Hugo I1 de Petraponte (Pierrepont) *), feindlich
gegenüberstanden. (1204).5) Kar! gyab s1ch alle erdenklieche Mühe,um dem Lande die Greuel e1INEes Bruderkrieges A C VEN,Selner Klugheit und Beredsamkeit war schließlich Z verdanken,daß der Friede, wenn auch auf kurze Ziet; erhalten blieb
Karl hatte sich dadurch sehr das Vertrauen der beiden Partejengesichert, daß er von ihnen ZU Schiedsrichter bestellt wurde
}I\ierfür dürfte wohl mıt AIl geejgynetsten YeWESCN se1IN. (4+anz
entschieden Wr er eıne der markantesten Persönlichkeiten ınfier
den Prälaten der Lütticher Diözese dazu kommt noch, daß HerzogHeinrich ıhm und seiner Abteı gewogen Wwar, wıe WIr oben
gesehen ‚ haben.”) Eingri _W_eiteren Beleg hierfür finden wir.ın der

! CM ]  1180_——1é23.
Boulmont, p. 25 Anwilre ist. Mon. ; Autwilre, eta

y Die Hist. Vill  Mon sagt. allerdings. nur „anneLum pretiosum«, dagegenhaben dıe ecta S »samittium pretiosum«. N  S
Videtur panni intelli geben sıe die Erklälfung;gl, Gallis Samy dictum_.00—192

Die Ursache des Zwistes siehe Gallıa chr. E col 882
°} Ei acıs ordinatıo imponitür prineipibas. Hist.- Vill MonDie- Cistereienser scheinen überhaupt Heinrich einen Gönner gehabt

X3 haben, Vgl d1 Gründung” der el Va]l—Saint{-Larnbert (1202 einer Toch terSIgn y’s. Janauschek, ÖOrig. DAWT
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Tatsache, daß der Herzog den Abt als SCINEN Delegıjerten auf
den Reichstag nach (Selnhausen sandte, der unter dem Vorsitz
des römıschen Königs Philipp VI AIH A Hebruar abgehalten
wurde. Wahrscheinlich sollte arl hıerselbst GIiNe Heirat zwıschen
dem Ssohne des Herzogs und der Tochter des Königs, Marıa Vo

Schwaben; befürworten. Bei dieser Gelegenheit wurde arl VonNn

n19 Philipp auf das zuvorkoöommendste behandelt

arl als as resignatus
Vom Wiıirken des Abtes arl Villers können WILr ıUr

Sa  9 daß 610 STEeiS esegnetes WAÄArT. Auf allen Gebieten,
nach außen und ach INDCH, wWäaren unfier der KReglerung Karls
dıie schönsten Krfolge konstatieren. us ‚erührt deshalb N -
tümlıch, WEeNnN WIL bei e1l1Nnem Biographen lesen, daß sıch der
Abt schon früh miıt Resignationsgedanken wrug Oft hatte Ör
SC1I1HNEIN Vaterabte, dem (A) bte (3u1do VODO (YNaırvaux. die
Bıtte vorgetiragen, dıe Niederlegung der äbtliıchen W ürde
gestatten. (uido konnte sıch anfänglıch dazu nıcht entschlıeßen,
da der öftere W echsel der bte dem Konvente VO Viıllers nıcht
zuträglich se1ıin konnte un: Karl Geıiste des Ordens seıner
Abitei vorstand. Was WAar aber, das Karl 1iImMmmer VO Neuem

antrıeb, den Abt on Clairvaux miıt€ seiıinen Bitten Z bestürmen ?
Die Hıstoria sagt Nur, WI1e WIT as oft finden, das Amt
Abtes Se1l ıhm schwer gyeworden, er habe die Verantwortung
nıcht längertragen, sondern sıch Ruhe auf den Tod vorbereiten
wollen dies dieselben Gründe, dıe auch verschledene
sSe1nel s1eben Vorgänger ZUL Kesignatıon veranlaßt hatten Ihnen
konnte der Visıitator Vohn Villers auf dıe Dauer nıcht wıiderstehen.
Schweren Herzens xab (3u1do Jahre 1209 dem bte arl

Sdie Krlaubnis, den Hırtenstab e1iner Abiteı niederzulegen.
diesem Anlaß stellte OT iıhm un Regierung das ylänzende

Böhmer, Fıcker, Winkelmann; Die egesten des Kaiserreichs I
uf der Reıise ZU Iarl Begleitung seılnes Mönches Wigerius.

Reichstag beobachteten S16 eiıne Sonnenfinsterni1s. Caes. jal LE Diıese
Sonnenfinsternis ist auch anderweitig bezeugt. Vgl Ficker, Engelbert der Hei-
lıge, 210, Anmerkung
E
Vgl. den rıe des ersten und intellektuellen Urhebers der cta S

des Heribert Rosweyd J i A} den Ahbt Heinrich an der Heyden VvVon Villers,
dem er diesem den Brief des Eucherius »De contemptu mundi« wıdmet.

Es findet sich darin die Stelle Nonne Carolus Ahbbas JIT apud. VOoSs sanctitate
viguit,ul CUIN Hustri inter SUuo>S 10C0 natus esset, Comitis Seynensı1ıs frater,
relicto militari baltheo, Bernardı ZONa einxıt? Q U1 ()UIM invitus ad AC-
fecturae dignitatemraperetur noO antie Pacato fu1t, M Tursus
pristinae pacı quietı1que redderetur Abt Heınrıch war der >  bt VO:
Villers; reglerte Vo  5 T4
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Zieugn1s 4US 1) Homo ste s U IN IS prine1pibus honoratur, terrae
Q Ua habıtat acCCceptus esi. el dilectus, CONveENLU1QguU€ SUO

e Ne domus SsSu sub profecı plurımum aqaedihens
construendis el possession1bus acquirendis, e quod est. amplıus,

religionis sub LON deferbuit se ei 1149’11as el honoratas
person DL De1 gratjiam SUO CONVENLIUL aggregaVvıt: amC1}

E devieto m 16C Arutius offieio abbatıs 1DSUMM POSSUM detinere“.
Überall, DUr der Entschluß des Abtes arl ekannt

wurde Konvente Viıliers, 11 Brabant, dem Hürst-
bıstum, Lüttich, WAar derselbe Ursache der tiefsten ITrauer. arl
beharrte aber bel Plane Gleich denen SecINer Vorgänger,

hı er W ürde ihr Profeßklosterdie sıch nach Niederlegung
zurückzogen richtete auch Blicke nach der Abteı a
dem Salm, der sıch VOTr WE Jahrzehnten durch ıe Gelübde

Die Vıta deutet dies mıit derablegung angegliedert hatte
Wendung : „A’bsolutus ıtaque redilt Hemerode 2 d ]ocundos Rachel
g_mplexus_ 1bı latere volens, et id quod supererat -vıtae SUae,
Dei servit]o expendere et dıselplina celaustrali“. Man sollte
MEINEN, jedermann müßte den Ausdruck „ad jocundos Rachel

Alexander Kaufmann soll unamplexus“ bildlıch verstehen
e1I1N€ES Besseren belehren In den Annalen des ıst Vereıins tür
den Niederrhein?) schreibht der verdiente (laesarıus Forscher unter
anderem Man erlaube, daß 2US8 nNneUerer eıt S£tamı-
mende, auf Abt arl bezügliche Anekdote mitteilen. Als derselbe

Würde nıedergelegt hatte, „redit Hemmrode ad jocundos
Rachelis amplexus claustralı“ (S oben) AÄAus dieser Stelle
der Hist. Vıllar. schließt Ernst Münch, Geschichte des Hauses
Fürstenberg S der Abt habe sıch nach Himmerode
„geliebten HFrau“* zurückgezogen ! Man sieht, WI16 AaAUSs mıß
verstandenen bıldlıchen Redensart Klosterskandale dıe Ge-
schichtsbücher geraten können. L£a)

Abt Karl! dürfte der Abschied VON se1iNer bisherigen el
nıcht allzuschwer geworden SCIN, wußte doch, daß der Hirten-
stab derselben, den 61 Nıedergeleot, on würdiıgen Händen auf-
ZENOMMEN worden Ssein Nachfolger War keıin Geringerer,
als Konr  p  ©  ıd VON Urach, den er selhst 801 das geistlıche Leben e1

geführt hatte und deı iıhm acht Jahre hindurch als Prior 11 der
Leitung der Abtei reu ZU  — Seite gestanden War.?) Von ıhm

Hiıst., Vill Mon
5 GE Anm
Der Ausdruck »ad amplexus -  ae acheliıs eversus« kommt auch VOor

el Godefrid, Abt Von ontenay, dann Prior 11 Clairvaux, ann Bischof ÖD
a  Langres, ann wieder Mönch Clairvaux. Vgl Janauschek Or

arl hatte den Jungen Mönch Konrad 1 re 1201, 1so ald ach
vollendetem Noviziat ZUI11 Prior des Klosters ernannt. Als solcher W:  A  ar Nach-

Dieser Var aberfolger des 3 Februar 1201 verstorbenen Priors Caesarius.
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konnte und durtite der eSche dede Abt erwarten, daß 1n seinen
Bahnen weiterwandeln würde. Konrad trat auch wirklich ın die
Fußstapfen des heimkehrenden Vaters un wgrde dessen freuer
Krbe In der äbtlichen Würde

/Zium zweitenmale mussen WITr also Karl nach Himmerod
Hıer hoffte e1n der W elt verborgenes en Zzu führenfolgen.

und dıe hm och übrigbleibende Zeıt ausschließlich seinem ejgenen
Seelenheile widmen. Be1 dem Wunsche dürfte es aber geblieben
Se1N. Die Bürde eines Abtes astete ZW ar nıcht mehr auf seinen
Schultern. Alleın der Mann. der zwel Dezennıien hindurch in
dreı Abteıen eine hervorragende Stellung eingenommen, dessen
Wirksamkeıiıt auch : über. die Klostermauern hinaus Anerkennung
gefunden &  6, konnte nıcht 1Z verschwinden, solange noch
seinem Leben eın 7iel gesetizt W  Z arl Wr den Großen der
Welt geradezu unentbehrlich SCWOrden, se1n erfahrenes Urteil
wurde atuch jetzt och SErn un: oft gehört. Nıcehts anderes be

die wenıgen W orte, dıe dıe Historija ıll Mon ber Se1Nn
Verweilen in Himmerod anführt und die da lauten : NeC

latere potult, qul In tantıs mundo Necessarıus extiterat, VOCAN-

t1ıbus eu ad Su negotia reg1bus ei, prineı ibus terrae.“ — Selbst
nach Jahren erinnerte siıch das Volk 1MmM Fürstbistum Lüttich und
1n den umliegenden Reichen des großen Einflusses, den Abt arl

Der Friede zwıschen demeinst auf dıe Fürsten gehabt
Bischof Hugo von Lüttich un dem Herzog Heinrich von Bra-
bant War, WwW1e WITr oben sahen, - nur VOI kurzer Dauer. Am Maı

dıe1212, Feste OChristı Himmelfahrt, ZO der Herzog
Stadt Lüttich, der och die Festungsmauern ehlten Die STaU-

Horden des Herzogs schraken sogar VvVor Sakrilegien nıcht
zurück. S1e drangen 1n dıe Kirchen e1n, machten INn denselben
dıe dort Zuflucht Suchenden nieder, beraubten en Klerus seıner
abe und der seiner Obhut anvertraäuten Kirchengüter, kurz, es
spielten sich wahre Greuelszenen ab.!) Was Wunder, wenn das
olk sich des großen Wohltäters erinnerte, er bereıts VOL acht
ahren die Stadt und das and durch Se1Nn (+ebet und se1nNe In-
tervention Vor ähnlicher Plünderung bewahrt atte, Was Wunder,
wenn seine Sehnsucht nach ihm ın dıe Worte kleidete: „<
S1 VIr 1le Deo A  CR devotus et hominıbus acceptus domnus Carolus
Villariensihbus adhuc praeesset, nunquam tanta mala et hactenus
nicht identisch mıb dem bekannten CaesariuE Heisterbach‚ e Manrique, M1ı-

r  9 Hartzheım, Braun . annehmen. Caes. E ın Köln um 1180 pr
boren, wurde ıIn demselben Jahre, 1199, ın etrı Novize, .ın dem Kon
rad Iın Villers eintrat. UT konnte . also noch nicht Prior ın Villers se1n, da BFE

selbst noch das Noviziat ın Heisterbach durchmachen mußte Vgl Kaufmann,
Caes, W H Kirchenlexikon Bd col 1657 Ig., Menologium 23. Februar.Vgl Gallia chr; II c<l>lv‚ S82,
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inaudıta praevaluıssent 111 terra, sed industrıa et au x1lio DA
terrıs ei nobis omniıbus esset eddita u1) Als das olk dıese
Klayze erhob, wußte 65 wohl noch nicht, daß ar| dem Lande,

dem große Verehrung gyenoß, bereıts wiedergegeben 57 R a
ach den Berichten farst aller Qulien wurde der resignıerte Abt
nach <urzem Aufenthalt Himmerod wieder dıe Diözese
Lüttich berufen, der mıißlıche Verhältnisse geratenen Abtei
St Agatha bel Brüssel in rettender Kngel Z werden. lervon
noch folgenden Abschnitte.

VI In Hocht-St Agatha
Was hat für e1lhNe Bewandtnis nNıe dem Kloster Agatha ?

Nach Janauschek der sıch wieder auf das vortreffliche Werk
Historique de Val Dieu“ stutzt schenkte 1IMN Jahre 1155

T ’heodoriecus de Ladenacken den Öönchen Eberbach 888

Rhbeingau den Ort Hocht, linken fer der Maas bei Tongern
1 Fürstentum Lüttich gelegen, ZUTLT Gründung N©

Abte1.*) Das rheinische Kloster S1IDS auf das Anerbieten 611711
Unter bte arl Z0S Vvon Eberbach AUS e1iNe Kolonie
das Fürstbistum Lüttich VON OC Besiıtz ergreıfen.
Der oroßen dort herrschenden Armut konnte 61Ne

vollständige Errichtung der Abteı nıcht gleich gedacht werden.
KErst Jahre 1180 wırd dıe Konstitulerung der Abtel,. die der
hl Agatha geweiht WAar, gemeldet. ber auch Jetzt noch mußte
S16 wahren Kampf um  N Dasein führen. Da kam dem
dürftigen Verhältnissenlebenden Konvente 1ı Herzog Heinrich 111
VON Limburg eIn Retter. Dieser bot den Mönchen eln Territorium

der Grafschaft Dalheim AN, um dorthin dıe Abtei Z irans-
ferieren. Der Konvent VON Hocht nmahm das Geschenk 9 und
begann Jahre 1185 mıt dem aue Klosters.
T’heodoriecus de Ladenacken sıcherte Uure. e1ne ecue Urkunde
dem JUBSCH Kloster die Besiıtzungen des alten, die Jahre 1202
durch Lothar VON Hostaden noch vermehrt wurden. Der letzte
Abt. VO. Hocht und der erstie VO ValDieu, W16 das eue Klostere genannt wurde, den Namen St Agatha hat es NUuUFr kurze
eıt geführt mit Namen Guldo, erhielt I1LL Kal YFebr
VOON Honorius {LE EINe Bulle, der aps dıe Abiltei mı1%
ihren Besitzungen In SCcCINEN Schutz nımmt. Der Papst spricht
1n dem Schreiben schon VO dem Leben der Cisterelenser
V al-Dieu;, die Mönche mußten also bereits daselbst ıhren Kinzug

Hist. MEr Mon.
Örig 107
Gemeint ist. » Historique de V’abbaye du ValDieu, de V’Ordre de (35

„cCAauxX diocese de Liege« Par Renier, Verviers 18565
*) Vgl auch Bär-Rossel, Dipl Gesch der Abtei erbach 196 IL 349
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Dıie feierliche Kröffnung der Abtei Wäar auchgehalten haben.
wirklıch SeDECN Ende des Jahres 216 WE im Beisein des Erzbischofs
Engelbert VO öln und des Fürstbischofs Hugo de Petraponte
(Piıerrepont. erfolgt.

Wiıe ann 1U der 1n Himmerod weilende resignıerte Abt
Karl VON Viıllers mıt Hocht In Verbindung gebracht werden ?
ac den refflichen Untersuchungen, die Cure Ceyssens 17
seiner Schrift „Les Urigines des Abbayes de Hocht et de Val-
Dieu d’apres 1es anclens documents el les auteurs du sı1ecle 2
niedergelegt hat, ist klar bewlesen, daß obengenannter Abt Gu1ido
der sechste Abt VON Hoch  L SCWESCH ist.3) In dem Werkehen
Ceyssens finden WIE auch bestätigt, daß die finanziellen Verhältnisse
yenannter el unter den ersten vier en viel A wünschen
Yıg gelassen haben, n1t der eıt immer traurıger wurden.
Lietzteres ıst nıcht Z verwundern. Bau und Einrichtung des
16461 Klosters 111 Val-Dieu verursachten dem Konvente
St Agatha yroße osten. Darın lhegt der Grund, weshalb dıie
ohnehin nıe glänzenden Verhältnisse der Abte zuletzt 1n dıe
bedrohlichste Zerrüttung gerieten. Eın Glück für Hocht CSy
daß der vierte Abt Wiılhelm, der sich nıcht für stark
hielt, dem hereinbrechenden Unglück steuern, sıch schließlich

1209 oder 1210 zur Resignation entschloß. 4)
dıe Aufgabe ZDem schwergeprüften Konvente fiel NnUun

einen Mann Al die Spıtze des Hauses berufen, der imstande:
wäre, die Abtei VOT dem drohenden Untergange AAyl bewahren.
Wo sollte dıe Persönlichkeit finden, welche dıe sıch alg noO

wendig erweısenden Eigenschaften besaß, un den gänzlichen Ruln
des Klosters hintanzuhalten ? Die Mönche werden unfer sich
keinen Kandıdaten für den Abtsstuhl gefunden haben, der der
schwierigen Aufgabe gewachsen War ; ein solcher hätte Ja SONS
sehon früher seine Talente ın den Dienst der gu Sache stellen
können. Sie wandten sıch eshalb nach: Himmerod, um arl als
Abt ZzZU erhalten, dessen Tüchtigkeit und Erfahrung als Wirt
schafter und Baumeister ebensowohl w1e sein persönliches Ansehen
un seine zahlreichen  Verbindungen eine Hebung der wirtschaft-

lichgn Lage Hochts Zı verbürgen schienen. Ihrem unsche wurde

1) egen nde des Jahres 1216, il Engelbert erst iml Anfang des Jahres-
ZUMH Erzbischof gewählt wurde.

Liege, 1905
S55a

1m HN ;(; 1221 In: Caesarius VoNn verfaßte seinen ialogus mir.
einer seiner Erzählungen beschäftig er sich mıiıt dem Abt Wilhelm von ocht-

Agatha und verlegt die ın rage stehende Begebenheit in das Jahr 1209
Dieses Jahr ergibt siıch 2US den . Worten: „ante hos 12 40 N 0OS«. Daß Wilhelm
wirkheh resigniert hat, bezeugt Caesarıus, der von dem Abte s_chre1bt, habenoch 1221 gelebt‚\ S 15 €
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entsprochen, un tfinden WITLr das Jahr 1210 arl als Abt
0CC wieder, wohin SI', das dürfen WITr voraussetzen, 16898

Ul (}+ehorsam ist.
Karl täuschte dıe ıh gyesetizten Krwartungen keineswegs.

Unter sC1INeEeTr Leitung hob sıch der Wohlstand der el 7zusehends.
Die Historia ıll Mon konstatiert dies m1 den WENISCNH W orten:
„Quae (scl Abbatia Agathae) sub refloruit debitis ab
soluta, e Competenter.. abundans Wiıe gelangte arl

diesem erfreulichen Resultat-? Dadurch, daß dieselben Wege
einschlug, auf welchen W 1r ihn Villers den Wohlstand dieser

Im Jahre O12 finden WILr e1Ne Schen-Ahtltel begründen sahen.
Kung des Zehnten VO  m} Neerlanden die Abtei 0CC durch
den Herzog VORN Brabant ausgestellt. Der Wortlaut derselben
beweıst, daß die Abteı diese Vergabung‘ dem Ansehen und der
Beliebtheit i1hres Abtes danken hatte Der Herzog nenn
nämlich der Urkunde den Abt, den übrıgens VO  >; Villers
her schätzen gelernt hatte, „UNSCreN liebwerten Abt Karl“, während
dıe Namen der brigen, Mönchspriesters Ir1ecus und

Konversen (Jerhard ohne dieses oder e1N ähnlıches, aUS-
zeichnendes Beiwort genannt werden.

Die Verwaltung der Klostergüter, die 112 28  s lag, suchte
arl] geordnete Bahnen Zu lenkene1 en sich aller
Sschroffheit und KRücksıichtslosigkeıt. Mit Mıilde un Langmut
ouchte vorzugehen, auf diese Weıise Vertrauen einzuflößen.
In dem Cartularium der Abteı Val--Dieu“®) findet sıch 816e Ur
kunde, die as bestätigt. Der Pfarrer VO.  i Warsage hatte die Eın
künfte SEINeTr Kirche, dıie der Abteı Hocht gehörte, verpfändet.
Mehrmals suchte arl den Pfarrer bestiımmen, die Revenüen
wiedereinzulösen Was Se1INer Milde nicht erreichte, gelang
SeEINEIN Nachfolger durch energische Maßregeln.

Ks stehen unNns HUr diese WEN1SCH Nachrichten ber Karls
Wirken Hocht ZUT Verfügung. Sie genügen aber, uns von
der Tatsache überzeugen, daß daselbst demselben Geiste
gearbeitet hat, WI1e€e ehedem Villers. Wır stehen nıcht be-
haupten, daß Vergabungen, die äüiteren Jahren der Abtei
Val-Dieu gemacht wurden, auch auf r 1 zurückzuführen S1nd.
Nach dem ode Karls gelangte das Kloster den Besıitz VoONn

Weinbergen Spal un Koblenz As urkundlich be-
VÄS) Das weıst auf Verbindungen mıit dem Mittelrhein hın,

Goetschalckx, Bijdrage tot de geschiedenis Vall het. aloude Hertogdom
Brabant;ma 1902, 109

Cartulaire de Val--Dieu, j 517 SSq acha, „hnhartes de Val-Dieu
(XLILLe el XIV.e siecles) {asC;

Cartulaire de Val-Dieu, SSa jacha, Chartes de Val:-Dieu. (XIILe
er N siecles) fasc. Im Te 120 verkauften dıe Mönche L0 81 Vals



welche bei arl eicht erklärlich sind. Weinzehnten der Abte1
Val-Dieu den Ufern des Rheins und der Mosel werden
wähnt In einer Bulle VO Jahre 12(9.1) S1]1e Waren VO  — einem
Grafen VORN Sayn geschenkt.?) uch hiıer darf mMan annehmen,daß das (z+eschlecht derer VON Sayn durch den Abt Karl miıt
Val-Dieu ekannt geworden ist.

Hs ist das Verdienst des Cure Ceyssens, mıf seinem
schon erwähnten Schriftehen klar bewilesen haben, daß arl
ın Hocht Abt eines Mönchskonventes geworden ıst Wir halten
CS für notwendig, das hier besonders ZUu betonen. Die meısten
Autoren halten A aqauch der Jatsache fest, daß Karl VON
Hımmerod nach Hoecht erufen wurde, alleın S1e haben 1ne
Stelle der Hıstorija falsch aufgefaßt und sınd dadurch einem großenIrrtum verfallen. Die Historia schließt das dritte Kapıtel des
ersten Buches mıt den Worten „In abbatıa Agathae mMoOn1-
alıunm ordıniıs nostrı diem elausıt ultimum “. Man wıll hieraus den
Schluß ziehen; arl sSe1 nach Hocht berufen worden, dort
die Stelle eiınes Beijehtvaters der Cistercienserinnen bekleiden
und nebenbe1 für eiıne gründliche KRefiorm der Klosterfinanzen
Dorge iragen. Es ist. wahr, daß nach dem Weggange derCisterecienser Klosterfrauen desselben Ordens ın Hocht eingezogens1Nnd. Sie wurden Bıschof Hüugo v Lüttich herbeigerufenund kamen aus dem KIQ-\\GI' Salvator 1n AÄAachen3,; Inı Jahre
1224 in d1ie- verlaässene Abte1:4) Als der Chronist VON Vıllers die
Hıstori1a schrieb, hatten dıe Klosterfrauen Hoecht hbereits bezogen.Er zonnte deshalb obıge Wendung „ IM abbatıa mon]lalıum.“« wohl
gebrauchen ; seine Absicht Wäar darzutun, daß ar] in der
Ablte!]l gestorben sel, die jetzt VO Klosterfrauen bewohnt würde.Beweise für die Tatsache, daß arl In 0CC Abt e]ınes Männer-
klosters SCWESCH 1St, j1efern auch die Urkunden, dıe Wır obenherbeigezogen haben, seine Tätigkeit daselbst näher_zu kenn-
zeichnen. In einer erscheint arl begleitet von zweıen seiner
Konventualen, In der anderen wird © ausdrücklich der unmittel-
Dieu die Güter iın und Spal.
KobBlenz nd Irıer, Bd 147 ‘eyer,‘ Urkunt\lenbuch der Regierungsbezirke

Cartulaire de Val-Dieu, 4 Bach a,l 26
Das Anniversale benefactorum domus Vallis-Dei, Codex en der Uni1-

versitätsbibliothek ZU Bonn, hält, Heinrich, raf Sayn, für den Stifter. (29 Dez.)3) Porcetum-Burtscheid, Caes., 1al MIr. Mons Salvatoris, In
qQuo tunc manebat cConventus SOTOTU M de Poreeto.

Die Klosterfrauen mußten auch v  7a) kümmerliches Dasein rısten. Albert,
Graf von Daborch (Dagsburg) und Moha baute ihnen deshalb das eue Kloste
Val-Nötre-Dame (1n KRodum1) Das Frauenkloster stan unter der geistlichen
Leitung des es VOIl Val-Dieu. Cependant OC fut habit  E de pardes Dames Bernardines ei dirıge par le Val-Dieu, qu1 maintint directeur
jJusqu’ä& la fin du s]ecle dernier. Historique de V’abbaye du Val-Dieu
Vgl auch all chr IIL col 1035.

„Studien und Mitteilungen“ 1909, ÄX
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bare Vorgänger des es (+u1do genannt. arl WAar als0 ohne
Z weifel Abt der Mönche Hocht und nıcht Leiter un Refor-
Mator Frauenabtei.

$
Ks erübrigt och auf die Vertreter dritten. AÄAnsıcht

über dıe etzten Lebensjahre Karls UrZ hinzuweisen.?) Sıie be-
haupten, ge auf den Manıpulus Hemmenrodensıis des Nı
Iolaus Hees, arl sel Himmerod gyestorben. Was sag%t 1U

der Manipulus ? Im T‘itulus vigesımus®) finden WIL die Worte  °
abdicata dignitate ad profession1s locum .redit, ei tandem

ıta sanctissıme perac(täa, San cetie funetus est* Wenn man diese
Stelle als schlagenden Beweis für obıge Behauptung
sieht, ist darauf erwidern, daß Hees sofort, nachdem

den zıtıerten atz nıedergeschrieben hatte, ' U  Sl weiterer Orien
tıierung autf den Fasciculus S\ und das Menolog1um des Hen-
F1QUOZ und das Chronicon Villaru®). hinweist. Diese Werke halten
‘'aber alle der Abtei Hocht-St Agatha fest.

Nach der Historia Vill Mon starb arl St Ayatha
inmuiıtten der Arbeıt, die sicher klösterlichen (+ehorsam
übernommen, reich gesegnet VON der Urdensfamilie, deren Lage

sorgenfreıi gestaltet hatte Der Jahre SeiINeTr Tätigkeit (o164
WEN158. Wahrsceheinlich starb schon 1213; jedenfalls

nıcht VOT 1212, da Erzbischof Johannes VON "Trier,®) der
dıesem Jahre das Zeıitliche segnete, den Abt arl och seinem
Testamentsvolistrecker ernannt hatte.®) ach gewöhnlicher Annahme
fielseın Tdd_esta__g auf. den 29 Januar. 7) A diesem Tage schreibt
deshalb uch alenda Cisterciense : „ın monaster10
Monialiu ganctae ‚athae, epOS beatı Caroli,Abbatis Villa-

ibidem diem clausıtr16N81S, quldeposito_ Praefeeturae ON@Er!
eGXIremMUMmM. 4 Seine letzte Ruhestättefanc  d der verdiente bt ı
der Abte1 St Agatha Hocht, In den Vorbemerkungen der

vr  > In Urkunde vonm Jahre 1216 wird Schenkung erwähnt, die
Guido und den Brüdern vVon %. Agatha gemacht wurde. Cartulaire de Val:Dieu,
‚ D a RyAsı SQ > Bacha, Chartes de Val-Dieu,

2) Es gehört u dazu AL Kaufmann, Caes. S6

‘ Gemeint ist die Hiıstoria Vill Mon.
90—1212.

6) Beyer, Mittelrheinisches Urkundenbuch (der Regierungsbezirke Kob:
lenz und Yrıer); Bd 330 —331 Neben arl fungierten als Testaments-
vollstrecker die bte von Himmerod, Heisterbach, Neuburg 1m Forst, Che-
mınon. ujus itaquetestamenti executionem e1 pecunlae distributionem abhatibu:  s  S
de Hemmerode, de Valle sanctı Petri et de Nuenbure ın Alsatia et de Schimme-

Francia et ‚Karolo Agathe ;tanquamfidei cCommi1ssaftıis committimus;
ut 1PDS1 obitu nostro de pecunia nostra singulis distribuant.Dieses Datum nehmen Henriquez Menologium, YTNnoldus Rais-
S1115 111 A uctar1io. adNatales_ Molanı. Das Kalendarium etBB Divione
editum, nımmt den 28 Januar, Hugo Menardus allein en März N.

P
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Vita Caroli. Iın den f ührren deren -Heräusgebef einé
Stelle dem „Hierogazophylacıum Belgieum“ des Arnoldus
Raissıus A, wormn dieser Hagiograph mitteilt, er Abt Robert
Henrıon VO  > Villers S habe 1im Jahre 1599 die U herreste Ver-
schiedener Selıgen es” Klosters A4AUuUS den alten Grabstätten 1n eın
Marmormonument übertragen lassen, das wieder 1ın einer eigens
dafür hergerichteten Kapelle aufgestellt worden se1l Die Bollandisten
fügen dem aber sofort bel, es befänden sich die Reliquien Konrads

Urach und Karis nıcht darunter, denn Jener se1l
dieser 1im Kiloster St Ayatha begraben.

Es wären nun noch einıge W orte ber die Verehrung des
selıgen arl 7i sagen. Vieles ist allerdings hierüber nıcht Zzu
beriehten. Da= Kıpitheton „Selig“ ist dem verstorbenen. Abte VvVon
der Kırche n]ıemals beigelegt worden. Nirgendwo findet mMan
eine Spur VO einer öffentlichen Verehrung Karls nach seinem
ode Dagegen wurde ıhm VO  = seiten des (Ordens dadurch eıne
Auszeichnung Zu teil, daß Se1N Name unfter die Hunderte von
Ordensselıgen aufgenommen wurde, dıe ILNSEI Kalendarıum auf:
führt. Selbstredend ragl Ka g“ beıl denden Elgen t1i te} „Seli

el BearbeOrdensschriftsteller die orlı gender
stan Dasselb sıch aBi0grap 16 Zzu Gebot

renverschiedenartigen Ka 10gen Ab ıllen FitDie 59113{1djs_te13 lasse de hem
Jen Gru hier u allen 15 immerhigen 1e
da die le schö fte das Wort „Beatus“ auf Weist;
Stadler St 1t In sSe1nNn 801 Heiligenlexikon dıe Frage: „Sollte bel
ihnen (den Boll.) der 4a6r ‘g“ 1n der Aufsehrift Ver

weggeblieben sein?“ Das ıst nıcht anzunehmen ; denn
w merkwürdig, wWenN gerade bel diesem Seligen- das ort
„Beatus” sowohl in der Inhaltsangabe_ für den h allenauch 1m LText $) VvergesSsch WOI:dS.%II AL
andern A& diesem Tag

ne VQI  Na hnet
gntsp_ggc!1en@e Benen

us ebeder Titel
che Ve ehrun ıich abender Aecta S über arls

finden 1st 4UC 165 Annahme Wie viele
führen en Aecta SS men „Heıl oder „Selig

chtvon Ceichem K1_111_'. S Geringste bekann
ist! Wir Sar nıcht ; dar ber auf äaffein,

lıg om oder 11 Wenn dıe rde

Dies der Bol 18l sten
rach

De Leichnam K9uradg% wurde  Sruh dort ben dee he 1} AC

alachia
3l 5919) cta N  2
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vVeErgangener Jahrhunderte ıhn, der „einer der angesehensten und
durch seıne Schicksale interessantesten Cistercejienserähte“ War,

ZU ehren suchten, daß SIE ıhn „den seligen arl VvVo  } Villers“
nannten, dann dürfen WIr uns ihnen ruhig anschließen. Danken
wollen WIr es dem bte Petrus I1 Scherenberger 2) VO  — Ebrach
In Franken, daß einst den seligen ar] 1n einem Bilde, auf
dem Stab und Buch In den Händen trägt, dargestellt hat,3)daß iıhm einen Platz angewlesen hat ın der herrlichen Ablte1i-
kirche, „die unter ıhm eI1InNn großes Ilustrationswerk der Cister-
cjenserlegende und des Cistereiensermartyrologiums, der Geschichte
der berühmtesten Männer des Ordens geworden War.“*4)Indem WITL die Öffenbarung, die einer Klosterfrau VON St
Agatha während der Prozession A  4NM einem Palmsonntag zutell ge-worden sein soll, un eiıgen machen, schließen WIr dıe Arbeit.
Die Worte derselben, mıt denen auch die Vıta Carolı 1n derHistorıja ıll Mon endigt, ®) auten: „Nolite sollieita OSSC, Do-
mina, el NO  - turbeminı de morte el absentia eliecis amıc1, quıiaDomnus Carolus felieiter aSSUumMtus est ad choros Martyrum : 1b1
hodie festiva gyaudıa ducit, NC tam de dolendum est, sed
exultandum, quia exultat Cu angelis ; UNUSs factus de eoel}; C1—
vibus, gaudium possidet et laetitiam sine fine, ub] felieiter 105
P  a In gloria PEr Dei gratiam futuros Su43e€e tellcıtatis 1I1-
SOr tes, ei ad hoe SUIS
amıcus.“ atıonıbus NOS juvabit' felieissimus nOoster

N äéhtrag.Licht 1n die Frage ber die erkun arlis Jürite die UT
un be1 Lacomblet Nr 490 bringen In eiıner Urkunde des
Erzbischofs Philipp von Köln, ausgestellt ım “Jähre k4183, Lreten
alg Zeugen aut Bruno Dompropst, Theoderich Domdechant
Laicı. 1heoderiecus COM de ONsStade Heinricus CoOom de Seina
et fIrater e]us EKverhardus,S  vergangener Jahrhunderte ihn, der „einer der angesehensten und  durch seine Schicksale interessantesten Cistercienseräbte“ 1) war,  so zu ehren suchten, daß sie ihn „den seligen Karl von Villers“  nannten, dann dürfen wir uns ihnen ruhig anschließen. Danken  wollen wir es dem Abte.Petrus II. Scherenberger ?) von Ebtach  in Franken, daß er einst den seligen Karl in einem Bilde, auf  ‚dem er Stab und Buch in den Händen trägt, dargestellt hat,2})  daß er ihm einen Platz angewiesen hat in der herrlichen Abtei-  kirche, „die unter ihm ein großes Illustrationswerk der Cister-  cienserlegende und des Cisterciensermartyrologiums, der Geschichte  der berühmtesten Männer des Ordens geworden war.“4)  Indem wir die Offenbarung, die einer Klosterfrau von St.  Agatha während der Prozession an einem Palmsonntag zuteil ge-  worden sein soll, uns zu eigen machen, schließen wir die Arbeit.  Die Worte derselben, mit denen auch die Vita B Caroli in der  Historia Vill. Mon. endigt,®) lauten:  „Nolite sollicita esse, Do-  mina, et non turbemini de morte et absentia felicis amici, quia  Domnus Carolus feliciter assumtus est ad _ choros Martyrum: ibi  hodie festiva gaudia ducit, nec tam de eo dolendum est; sed  exultandum, quia exultat cum angelis; unus factus de coeli ei-  vibus, gaudium possidet et laetitiam sine fine, ubi felieiter nos  6xpectat in gloria per Dei gratiam futuros suae felieitatis con-  sortes, et ad hoc suis or  C  amicus.“  ationibus n08 juvabit' felicissimus noster  ‘ N äéhtrag.  Dacn die Frage -  über die Herkunft Karls dürfte die Ur-  kunde bei Lacomblet I. Nr. 490 bringen. In einer Urkunde des  Erzbischofs Philipp vofi‘Köln‚ _ ausgestellt imJähre 1183, treten  als Zeugen auf: Bruno Dompropst, Theoderich Domdechant, ...  Laici. Theodericus com. de honstade  . Heinricus com. de Seina  et frater ejus Everhardus,  .. Ministeriales s, Petri.  Gerhardus  aduovatus Colon.  Karolus de salzgazen et filius.  eius Karolus. Wir halten die beiden letztgenannten Zeugen  für identisch mit dem reichen und mächtigen Burgmann Karolus  und dessen Sohn Karolus (von Villers) bei Caesarius von H.  Erklärt würde durch die Urkunde auch das Verhältnis unseres  Z  Karl zu Erzbischof Philipp. Ob nicht auch der Gerhardus aduocatus  in-der U1*kum\ie der Freund Karls — Gerhard Varkard ist?_  *  *  Z  ‘)l A, Kaufrhann{ Ann, d. hist, Ver. f  ür d. Ndrh, 47. H. S. 121, Anm.  2) 1646 —1658  3) Unter dem 9, Bogen bei d. Sakristeiwand d. ehem. Abteikirche 5  *) Dr. Job. Jaeger, Die Klosterkirche zu Ebrach, S. 38.  braqh. .  5) Mit unwesentlichen Veränderun  E  gen findet sich die Stelle auch in den  ._A\cta SS. . JIT p. 595 und im Menologium p. 31.Ministeriales S, eirı Gerhardus
aduovatus O10N Karolus de salzgazen el filius
eIUSsS Karolus. Wır halten die beiden letztgenannten Zeugenfür identisch mıt dem reichen und mächtıgen Burgmann Karolus
und dessen Sohn Karolus (von iıllers bei (aesarius VO  a
Erklärt würde HEG Cie Urkunde auch das Verhältnis uUuNsSsere

A arl Krzbischof Philipp. nıcht auch der ((erhardus aduocatus
ın der Urkunde der Freund arlis (rerhard Varkard ıst

1) Kaufmann, Ann. hıst. Ver Ndrh, 47. H 121 A_nm.l—165
nier dem Bogen bei d Sakristeiwand d ehem. Abteikirche ID> Dr. Joh. Jaeger, Die Klosterkirche N Kbrach, braqln.
lit unwesentlichen Veränderungen findet. sie| die Xtelle auch. in den

Acta N  N 11 595 und im Menologium 31
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Von jeher tanden dıie Grafen VON Sayn In Beziehungen
der el Marienstatt. Zwischen den Säulen des FPresbyteriums
der Abteikırche befanden sıch früher lebensgroße Holzstatuen VO  m]
Mitglıedern der Famıilie <  } DSayn ın kniıender ellung Vıer
olcher atuen, dıe dem angehören, sıind 1n Äarıen-
S{A och erhalten. darunter dıe eines Cistercienserabtes. Vom
hochwürdigsten Herrn Bıschof VON Limburg, Dr Dominicus AUlı,

Ciast., rhielt. 1Un der Verfasser obiger Biographie olgende
dankenswerte OlUZ DAl rer ıta Caroli möchte ich bemerken,
dalb der knıende Cistercienserabht 1Im Kreuzgang Z Marijenstatt
keıin anderer ist, qls eben dieser ar von Vıllers, wel]l angeblich
AUS der Sayner Kamıilıe stammend.

Iraktat des Lodovicus de Placentia ber Urbans VI
Wahl (September 137

(Aus C:‘od. lat. 62 Stück IL der ıbl des Domkapıtels Merseburg.
Herausgegeben Von Dr. Fr. e m et ried

In nomıne Dominı. Amen. Allegaciones dominiı Lod[ovici]
de Placen[eı1a|]. Iuecet in tanta L' s1icud est eleeceıo Romanı pontı-
NcIs, mMasha © diliyenecia sıt. adhibenda, ut (z Ubı perıculum
de elec. 11 VI., tamen de modo adhıbito In creacı10ne domını
nostrı Urbani pape VI qulescendum a curlosi| talte diabolica el
peremptor1a, ut AA dı ul SCAMm©$M S y Ou prıima saltıs s1ıt
V1Carıo Christi DAarerec ef sacrılegıum eoaommittat quı de pPapa INeN-

titur, y IMMO, s1cud dıabolus. sıne venı)a punırı debet, ut nofatur
ult/ima, Alıorum, el Serpens; Na Ne: ab ımpera-

tore, NeC leg1bus, Nec ab Omnı populo debet KRomanus pontifex
1ud1car] ; volhluıt enım Deus Romanum presulem ıne questione
rTeservarı Su arbitr1o, uft dieto Alıorum, er Nemo, et
propierea nNneC colleg10 cardınalıum, . Cum nullam quası auetorIı1-
tatem SIVe urısdıce10onem habeat colleg1um ecardiınahlum- -ecıam:
apostolica sede vacan[te|, ut. nofatur plene pEer Archıdiaeconum O,
Ubji periculum in INa  >  C gylo[sa] Tamen, quıia Nnarracıo factı

Jonga, licet utuls, quod quanto magıs specificaretur anfio
elarius detraetoribus latrantıbus sıleneium videtur Inpon1, niıchilo-
m1nNnus CUu H1 quadam alıa Collece1ione exponıtur, clare et, (ut)de presentiı attedientur audieutes, 1psa faetı narracione obmissa,ostendetur evidenter, quod ısta elece1i0 NOn aliq uatenus Inpu-gnanda, trıbus racıonıbus, ei quehbet racio com pr(fb&_bitup tribu

magna] mMs. :
graphie der Mss olge

mangna. Ich ’ibe‘merke, daß iqh— ım ngemeinen der Ortho-
Sit| mS. : Hr


